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standsrecht“ harmonisıert eın Zeichen, w 1€e schwer für en, der siıch nıcht MIt
der Kirchen- un Theologiegeschichte der Spätreformation beschift1gt hat, ften-

scheiden!sichtlich wird, 7wischen Philippismus un Kryptocalvınısmus Sıe ze1gt sehrDoch entwertet dieser Teilaspekt die Arbeıt Westphals iıcht.
eindrucksvoll, WwW1e durchaus auch chuldhaft 1 nichtkatholischen „Läger®
immer stärkeren Abstrichen be1ı den protestantıschen Forderungen kam, w1e
eiıner ımmer wieder durch „das sichtbare oppeIspiel der kursächsischen Politik“

kommen sollte, w1e die katho-ermöglichten Stärkung der katholischen Kriäfte
lische Intoleranz des fanatischen Konvertiten Andrea Erstenberger, des Reichshot-
rat-Sekretärs untfer Maximilıan 11 un Rudolt Hs in seiner Schrift „D uto-

ewußtseın 1 katholischen LA wider-nomı1a“ (245 sehr ZULt das NeUE Selbstb
führungen Westphals ZuUuUr ständis: be-spiegelt. Besonders wichtig sind die Aus

Interessendifterenz der Fur-dingten, jede konfessionelle FEinheit torpedierenden,
sten un Grafen (240 u. Ö.) Sehr wichtig 1St auch der glückte Nachweı1s der
Kontinuiltät der pfälzıschen Politik 1n der rage der Gleichstellung, die VO enNnt-

un: Ludwig ebenso konsequent V1 -schiedenen Lutheranern w 1e Ottheinrich
tormierten w1e Friedrich ILE und Johannfochten wurde W 1e Vo  $ entschiedenen Re

asımır. Wesentlich erscheint auch die Ww1ederholt aufgezeigte Tatsache, da{ß wich-
tige protestantische Territorijen w 1e€e Kursachsen un Kurbrandenbur schon aut-

Tes bereıts abgeschlossenen Gebietserwerbs et  O einemgrund der Sicherung
ımmer risikorei  en Ausbau der Freistellung nıcht interessiert ‘D SO Zzeichnet

chtete wesentliche Etappe des Weges des deut-Westphal eine bisher wen1g bea
schen Protestantismus, der VO Augsburger Religions-Unfrieden Z Dreifs1ig-
jahrıgen Krıeg führte. Der utorın sind viele reilich kritische Leser wun-

Peter BartonWıen

Geistliche Ubungen und erläu-Ignatıus VO LO OoLa:
ternde EFE UÜbersetzt und er]autert VO  e Peter Knauer. Köln/Graz
(Styrıa) 1978 334 ö geb., 29,80
Dıie Geistlichen UÜbungen des Ignatıus VO  3 Loyola gehören 7„weifelsohne den

keitsliteratur. Entscheidend habenwirksamsten Schriften der christlichen Frömmi1g
vieler Christen innerhalb uns1e se1it em Jh SE katholischen Kirchenrefo

sporadisch außerhalb der römisch-katholischen Kirche beigetragen. Trotzdem
ISt 65 schwierig, das Exerzitienbuch vorzustellen, daß richtig verstanden WIrd.

„Geistlichen Ubungen“ steht überhaupt kein Bu sondern dieAm Anfang der
persönliche, ge1istiıche un mystische Lebenserfahrung des askischen dalgos Inıgo
AUus Loyo un die weıtere rfahrung, die in der Folge als Exerzitienleiter gCc-
macht hat Das Büchlein 1St die Frucht dessen. Daher rührt seine eigentümliche
Form. Es ist keineswegs ein geschlossenes abgerundetes CGGanzes der eine strikte

„Arbeitsbuch“, eın Leitfaden, ein Führer, eine geordneteMethode, sondern ein
(janzes War der Text anfänglich DUr tür denSammlung VO  e} Dokumenten. Als

Exerzitienleiter bestimmt un! wurde 1Ur teilweıise und gelegentlich dem Exerz1-
tanten selbst gegeben. Er oll dem Exerzitienleiter elfen, den Exerzitanten 1mM
individuellen un persönlichen Gespräa bei der Suche nach CGjottes Willen beizu-

seine Geährten Aus eigener Erfahrung wulsten, daß diestehen. Da Ignatıus un
Geistlichen UÜbungen ZU Treft einer Lebensentscheidung un! ZUrFr Lebensbesse-
rung dienlich 11, wollten s1e diese Erfahrung bei anderen wachrufen. Im

lebendigen Prozefß Aktualisierung 1St das Büchlein 1Ur eine Hilfe Deshalb
bleibt ia  w unbefriedigt, W C111 1112  - e5 NUur als historisches Dokument lıest un:

eher unliterarische 'Text wırd se1ın Geheimnis immeranalysıert. „Der knappe,
1Ur dem enthüllen, der sıch emuht, ernsthaft ach den VWeisungen ‚üben

Sonst studıiert INa  am} den ReiseführeL, hne die Stadt selbst esuchen
Der große Wert dieser u«CIl Überseun auch tür den Historiker besteht

umfangreiche Sammlung wenıger zugänglicherdarıin, da{ der Herausgeber eiıne
erläuternder ijgnatianischer Texte hinzugefügt hat. Sie erschliefßsen den weıteren
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Hıntergrund des eigentlichen Sıtzes 1m Leben. Auszüge AaUus den Direktori:en (165—
193) beleuchten die Pfaxıs: dergemäß die Übungen erteilt werden sollen Aus dem
Pilgerbericht 5  9 den von Ignatıus diktierten Lebenserinnerungen, erfährt
INan, WwI1ıe die Exerzitien entstanden sınd und W 3as „Unterscheidung der eister“
1n seinem Leben existentiell bedeutet hat 7Zu einer richtigen Deutung der Exerz1-
tıen 1St dieser Bericht schlechthin unerlä{fßhlich. Eıne kleine Auswahl AUS dem
tassenden Briefwechsel des‘ Ignatius 7 zeıgt ebenso die Verwurzelung der
Geistlichen UÜbungen 1n seinNner eıgenen Lebensgeschichte W 1e auch die Praxıs ihrer
Weitergabe. Dıe Wahlüberlegung ber die Armut 32 un Auszüge 4aUus den
Satzungen der Gesellscha Jesu 9—3 un AUS der Beratung der ersien (76=
ährten 73 bezeugen, W1e CNS die Geistlichen Übungen und die Gesellschaft
Jesu verbunden sind.

Be1 der Übersetzung emühte sıch DPeter Knauer eine möglichst CNSC WOTrL-
und sınngetreue Anlehnung den spanischen Urtext (7) Eın dichtes Netz VOoOnNn
Parallelverweisen macht möglich, die veröffentlichten Texte 1m wechselseitigenerweıs durchdringen. Die Sparsamkeit der Anmerkungen macht eutlich, da{fß
der Herausgeber VOrTr allem die Brauchbarkeit des Buches für Exerzitienleiter
und Exerzitanten un nıcht sosehr Historiker gyedacht hat, die den ext als
geschichtliche Quelle studieren wollen In diesen Anmerkungen erkennt INa  - leicht
die Gedanken wieder, die der Fundamentaltheologe Knauer 1n Der Glaube bkommt
“O Hören (Graz enttaltet hat.

Rom Jos Vercruysse

Dıego Beso120ö% La VY4SıTtTa pastorafre dı Clemente V ITA
(1 Aspetti di rıtorma posttridentina Roma Corona aa
ranensıs 23) Roma (Liberia editrice della Pontificıa Universitä Lateranense)1978 A 126 S kart., 3000
7Zu echt gilt die Visıtation als e1ınes der wichtigsten Verfahren ZUr Durchset-

ZUNg der kirchlichen Reformen nach dem Tridentinum. Eıne Arbeit ber die Vısı-
tatıonspraxI1s 1n Rom, das 1in der Zzweıten Häiälfte des Jhs Zu Zentrum der
Reform geworden 1St, darf daher besonderes Interesse beanspruchen, zumal s1e
neben den blichen vatikanis  en Quellen auch die islang weniıger intensiv Sn
nutfzten Bestände des Vıicarıato dı Roma heranzieht. Dieses Archiv befindet sıch 1n
unmittelbarer Nachbarschaft der päpstlichen Lateranuniversität, aus der die VOTL-
liegende Arbeit als Dissertation hervorgegangen 1St.

Auf den ersten Seiten bietet der Autor eine höchst erwünschte Zusammen-
fassung der Reformbemühungen 1n Rom VOoO  a} Pıus bis S1ixtus V’ berei:  ert

einıge u Erkenntnisse. Dabei 1sSt keine billıge Apologetik, WeNnNn ein-
auf die besonderen Schwierigkeiten VO:  - Reformen 1n Rom hinweist: Rom

War eben keine 1özese WwW1e jede andere, sondern die Kompetenz der diözesanen
Instanzen wurde weıthin durch die Privilegien von Angehörigen der Kurie
durchbrochen un 1n ihrer Wırksamkeit durch die eXtirem hohe Zahl der Kurialen
1n Frage gestellt. Sinnvollerweise werden daher Mafßnahmen AT Kurienreftorm
mitbehandelt, ebenso W1e auf der anderen Seıite die bekannten Inıtiativen von
unten“: das Oratorium und die Bruderschaften. Das Ergebnis 1St dasselbe W 1e 1M
anschließenden Abschnitt ber dıe stadtrömischen Vısıtationen VOr Clemens 414
ein Höhepunkt der Reform Pıus un: S1ixtus 1564—66 und 586/87
finden Visıtationen ein relativer Niedergang dem spaten Gregor XII
Offensichtlich War eın bleibender Erfolg noch nıcht sıcher, NUur langfristige konti-
nuijerliche Anstrengun der Retformer konnten eine dauernde Verhaltensänderung
VO:  w} Klerus un olk wirken. Daher die Wichtigkeit der Vısıtation Clemens ELE
als der ersSten; die persönlicher Beteiligung des Papstes durchgeführt wurde.
Aufgrund einer usammenfassenden Darstellung der Reforminitiativen dieses Pap-
Stes kommt dem Ergebnis, da{fß Clemens A ungeachtet seıner wiederholt
festgestellten Führungsschwäche doch zumındest 1n der BESTAN Hälfte se1ines Ponti-


